
vor 35 Jahren, genau am 27.04.1 981 ,
als derVerein „Das Boot“ gegründet
wurde, haben sich wohl dieWenigsten
der Gründungsmitglieder gefragt, ob es
den Verein auch noch im Jahre 201 6
gibt und welche Angebote es dann wohl
geben würde.
Angefangen mit einem kleinen offenen
Treffpunkt für ehemalige Klinikpatien-
ten (ab 1 982) hält derVerein heute ein
recht breites Spektrum an Hilfs- und
Unterstützungsleistungen für psychisch
kranke/beeinträchtigte und suchtkranke
Menschen in Emden, in den Landkrei-
sen Aurich und Leer vor. Einige Beispiele:
Das kleine, dezentraleWohnheim, was
in diesem Jahr 30 Jahre alt wird, aber
auch das ambulant betreuteWohnen
(abW), das es seit 1 991 gibt, das also
auch schon 25 Jahre alt ist. Darüber
hinaus bietet derVerein ein abW für
Suchtkranke an, diverse Tagesstruktur-
und Beschäftigungsmöglichkeiten (TAB),
kümmert sich im Rahmen der Sozial-

pädagogischen Familienhilfe um Kinder
psychisch kranker/suchtkranker Eltern,
unterhält einen Psychiatrischen Pflege-
dienst und eine Ergotherapie-Praxis und
last but not least – damit schließt sich
der Kreis- betreibt er eine Kontakt- und
Beratungsstelle „KummRin!“ für Men-
schen mit und ohne Psychiatrieerfah-
rung. Nicht unerwähnt bleiben sollte,
dass derVerein in den 35 Jahren seines
Bestehens viele und unterschiedlichste
Veranstaltungen durchgeführt und
psychiatriepolitische Akzente in derVer-
sorgungsregion gesetzt hat.
Auch heute sehen wir unseren Auftrag
und unsere Existenzberechtigung nicht
nur darin, psychisch kranke, psychisch
beeinträchtigte sowie suchtkranke Men-
schen in ihren Lebens- und Alltagswelten
professionell zu unterstützen undTeilha-
be (im Einzelfall) zu fördern, sondern
auch aufsoziale und strukturelle Un-
gleichheiten und Problemlagen in der
Gesellschaft, die die Alltags- und Lebens-

welten vieler (psychisch) behinderter
Menschen berühren, hinzuweisen und
diese gemeinsam mit anderen, bspw.
mit der Politik, mit Bündnispartnern etc.
beseitigen zu helfen.

Ohne engagierte Mitarbeiter_innen und
Vereinsmitglieder, ohne zahlreiche Un-
terstützer_innen und Helfer_innen wä-
re und ist das alles nicht möglich. Ich
finde: Die Mühe hat sich gelohnt. Gera-
de deshalb möchte ich mich bei allen
für die tolle Unterstützung in den ver-
gangenen 35 Jahren bedanken. Ebenso
für die kritischen Anregungen, die fachli-
chen Impulse, für neue Sichtweisen, die
für eineWeiterentwicklung unverzicht-
bar sind und für die Anerkennung und
das Lob unserer Arbeit.

Herzlichst
Rainer Hempel
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Anfang Februar war Johanne Modder,
Vorsitzende der SPD- Fraktion im Nie-
dersächsischen Landtag, zu Gast in den
Vereinsräumen am Hoheellernweg in
Leer. Ein intensives Gespräch mit Frau
Modder führten die Teamleiterin des
„Ambulant BetreutesWohnens“ des
Vereins im Landkreis Leer, I lka Hundt,
derVorstand des Bauvereins Leer, Fritz
Zitterich und der GF desVereins, Rai-
ner Hempel. In einem etwa 2-stündigen
regen Austausch wurde nicht nur die
Arbeit desVereins vorgestellt, sondern
auch über die Themen „Bezahlbarer
Wohnraum fürArmutsbetroffene und
Geringverdiener“, über „Inklusion“,
„bessereVerzahnung von Leistungen
aus dem SGBV und SGB XII“, „Stär-
kung der Kommunen durch bessere fi-
nanzielle Ausstattung“ sowie über die
„Bedeutung bürgerschaftlichen Engage-
ments“ gesprochen.Alle Beteiligten wa-
ren sich am Ende einig, dass trotz des
aktuell alles überlagernden Flüchtlings-
themas die Menschen nicht vergessen

werden dürfen, denen es auch jetzt
schon nicht gut geht, die aufgrund von
Krankheit, Behinderung, Erwerbslosig-
keit,Armut nicht wie gewünscht am
Leben in der Gesellschaft teilnehmen
können. Darunter befinden sich auch
viele psychisch beeinträchtigte und be-
hinderte Menschen. Frau Modder lobte
die Arbeit desVereins und dankte den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. „Sie

arbeiten mit Liebe und viel Geduld“,
sagte sie. Für die Betroffenen sei jeder
Schritt zur Gesundung und zurVerbes-
serung der Lebenssituation wichtig. Es
sei gut, dass es diese Anlaufstelle mit
seinen Hilfs- und Unterstützungsange-
boten hier in Leer gebe. „Die Stadt
kann sich glücklich schätzen, diese Ein-
richtung hier zu haben“, stellte die Po-
litikerin abschließend fest. (RH).

SPD-Landtagsabgeordnete Johanne Modder besuchtVereinsräume in Leer

Johanne Modder (l inks) schaute sich gemeinsam mit I lka Hundt und Rainer Hempel sowie Fritz
Zitterich vom Bauverein Leer auch im Handarbeitsladen „Schatzkiste“ um.
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Seit dem 01 .01 .201 6 ist der Berufl i-
che Integrationsdienst (BID) des
Vereins wieder aktiviert, genauer
gesagt: die Psychosoziale Betreuung
nach § 1 6a, 3 Sozialgesetzbuch I I . Ei-
ne neue Arbeitsgrundlage samt neu-
er Leistungs-, Prüfungs- und
Vergütungsvereinbarungen wurde
zwischen der Stadt Emden, dem
Jobcenter Emden und dem Verein
abgestimmt.
Nachdem derVerein im Jahre 2007
den Integrationsfachdienst (IFD)
„Vermittlung“, den er einige Jahre
zusammen mit der Ostfriesischen
Gesel lschaft für soziale und psychi-
sche Gesundheit betrieben hat, auf-
bzw. abgeben musste, gab es das An-

gebot der Psychosozialen Betreuung
(nach § 1 6a SGB I I ) schon mal . Aus
unterschiedl ichen Gründen musste
die Psychosoziale Betreuung al ler-
dings vor ein paar Jahren eingestel lt
werden. Jetzt gibt es das Angebot
wieder. Es richtet sich an Menschen,
die Leistungen nach dem SGB I I er-
halten, aber aufgrund multipler Ver-
mittlungshemmnisse bzw.
psychosozialer Problemlagen noch
nicht in den Arbeitsmarkt integriert
werden können.
Auch wenn zunächst „nur“ sechs
Leistungsempfänger_innen von den
Jobcenter- Mitarbeiter_innen zuge-
wiesen werden und für eine Dauer
von sechs Monaten psychosozial be-

treut werden kön-
nen, sind al le
Betei l igten froh,
dass es dieses An-
gebot wieder gibt
und die PB in die-
sem Jahr erprobt
werden kann. Eine
Fortsetzung über
das Jahr 201 6 hin-
aus ist mögl ich und
wird angestrebt. Kontakt- und An-
sprechperson auf Seiten des Vereins
ist die Mitarbeiterin Ute Mölendörp
(Sozialarbeiterin/-pädagogin_BA).

Kontakt:Tel .: 01 73-1 58041 0

Psychosoziale Betreuung nach § 1 6a, 3 SGB II wieder aktiviert
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Neue Mitarbeiterin im Verein: FrauTörner (SPFH)

Kurzmeldungen

Seit dem 01 .01 .201 6 verstärkt die Frühpädagogin (BA)
Monika Törner das SPFH- Team.Wir wünschen ihr gutes
Ankommen und viel Freude und Erfolg in der Arbeit.

1 2.04.2016: Filmabend in Leer

In Kooperation mit derVHS wird der Film „Nicht al les
schlucken“ (ca. 86 min.), ab 1 8.00 Uhr, im Nachbar-
schaftstreff des Bauvereins Leer, Evenburgallee 51 , 26789
Leer gezeigt.

Zum Inhalt: Jeder Mensch kann in seelische Krisen gera-
ten.Trotzdem werden psychische Erkrankungen als Makel
und Schande erlebt, geheim gehalten und schamvoll ver-
steckt. »Nicht al les schlucken« bricht mit diesem Tabu.
Psychiatrieerfahrene Menschen,Angehörige sowie Ärzte
und Pfleger erzählen vor der Kamera von ihren Erfah-
rungen mit Psychopharmaka. Heilsam oder kränkend?
Segen oder Fluch? Ein tragischer, bisher nicht gelöster
Konfl ikt. Der Dokumentarfilm ist ein vielstimmiges Er-
zählen über dieWirkungen und Risiken von Psychophar-
maka.
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Am 04.1 2.1 5 fand eine interessante
Kurzfortbildung für einen Teil derVer-
einsmitarbeiter_innen zum Thema
„Bedürfnisangepasste Behand-
lung/Need Adapted Treatment (NAT)
und offener Dialog (OD)“ im Rahmen
einer Inhouse- Veranstaltung mit Dr.
VolkmarAderhold (Hamburg) statt.

Dr.Aderhold, Facharzt für Psychiatrie,
Psychotherapie und Psychotherapeu-
tische Medizin und Mitarbeiter des In-
stituts für Sozialpsychiatrie der
Universität Greifswald, beschäftigt
sich seit Jahren mit diesem Arbeitsan-
satz aus Finnland.
Obwohl sich die Mehrzahl der mitt-
lerweile vorhandenen Studien über

diesen Ansatz mit der Behandlung
psychotischer Störungen beschäftigte,
sind die Prinzipien des Ansatzes nicht
diagnosespezifisch anzusehen, son-
dern beschreiben eine umfassende
Behandlung im bestehenden sozialen
Netz des Patienten, bezogen auf die
Besonderheiten von Krisensituatio-
nen. Im Zentrum des NAT stehen die
Netzwerkgespräche und der offene
Dialog. Die Anwendung des Dialogs
mit dem Ziel, umfassend zu verstehen,
was passiert ist, dieVielstimmigkeit
der Sichtweisen, Meinungen und Vor-
schläge der Netzwerkteilnehmer_in-
nen zu moderieren und zu nutzen, ist
ein guterAnfang eines möglicherwei-
se längeren Behandlungsprozesses. Ein

wichtiges Ziel dabei ist, die ambulante
Behandlung möglichst schnell mit dem
Alltagsleben des Patienten zu verbin-
den.
Viele Fragen blieben an diesem FB-
Tag offen, insbesondere die nach der
Anwendbarkeit des Arbeitsansatzes
aus Finnland für unsere hiesigen Sys-
teme. Die Anregungen zumWeiter-
denken waren aber so vielfältig, dass
am Ende derVeranstaltung große Zu-
friedenheit herrschte. DieWeiterbe-
schäftigung mit dem NAT- Ansatz und
dem offenen Dialog bleibt eine wich-
tige Aufgabe, um dadurch vielleicht
auch irgendwann Behandlungsverläufe
und Unterstützungsprozesse zu opti-
mieren. (RH)

Bedürfnisangepasste Behandlung und offener Dialog

Das Boot
wünscht allen

Unterstützer_innen
schon mal schöne

Ostern!
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35 JahreVerein „Das Boot”

Ein Interview mit Gründungsmitglied GretchenTapper-Ennulat
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Frau Gretchen Tapper-Ennulat ist
Sozialarbeiterin und Krankenschwes-
ter und seit 1 984 Mitarbeiterin in der
Psychiatrischen Klinik in Emden.
Aktuell arbeitet sie in der Psychiatri-
schen Tagesklinik. Frau Tapper-Ennulat
war Gründungsmitglied desVereins
und Mitglied im ersten Vorstand.
Anlässlich des 35jährigen Vereinsjubi-
läums führteVereins-Geschäftsführer
Rainer Hempel ein Interview:

RH: Frau Tapper- Ennulat, Sie waren
nicht nur bei der Gründungsver-
sammlung desVereins „Das Boot“ im
April 1 981 dabei, sondern gehörten
auch dem ersten Vorstand an. Können
Sie sich erinnern, wie das damals war?
Wer gab den Impuls zurVereinsgrün-
dung?Wie war die Stimmung seiner-
zeit in der Klinik und in der Stadt
Emden - sechs Jahre nach der Psych-
iatrie - Enquete und ein Jahr nach
Start der Psychiatrischen Klinik im
Emder Krankenhaus?

GTE: Der Impuls kam, soweit ich mich
erinnere, von Mitarbeiter/innen aus der
Psychiatrischen Klinik. Es herrschte Auf-
bruchstimmung bezüglich einer gemein-
denahen psychiatrischen Versorgung.
Ergänzend zur Klinik fehlte ein Baustein,
der die Interessen und Bedürfnisse der

Patienten (und Angehörigen) wahrnahm,
dies insbesondere nach einem Klinikauf-
enthalt.

RH Wissen Sie noch, wie derVereins-
name „Das Boot“ entstand?

GTE: Soviel ich weiß, spielte der maritime
Gedanke und der Leitgedanke der sozi-
alpsychiatrischen Bewegung „Wir sitzen
alle in einem Boot“ eine große Rolle.

RH: In der Satzung wurde ja schon
früh festgelegt, dass derVerein sich
um dieVerbesserung derVersor-
gungslage von - wie wir heute sagen -
Krisen- und Psychiatrieerfahrenen
kümmern sollte.Was sollten die ers-
ten Schritte sein?Was war das erste
Projekt, was umgesetzt wurde?

GTE: Es entstand die Idee, Betroffenen
die Möglichkeit zu geben, sich an einem
bestimmten Ort in entspannter Atmo-
sphäre zu treffen, um sich auszutau-
schen, gemeinsam zu spielen oder
andere Interessen zu teilen. So entstand,
Schritt für Schritt, die erste Kontaktstelle
in der Klunderburgstraße in Emden, in
der der Verein Räumlichkeiten anmietete
und stundenweise eine Sozialarbeiterin
beschäftigte.

RH:Wenn Sie heute, nach 35 Jahren,
auf den Verein blicken, auf seine An-
gebote und seine Bedeutung in der
psychiatrischen Versorgungslandschaft,
entspricht das Erreichte ungefähr dem
Ziel, mit dem Sie und die anderen
Mitstreiter_innen damals angetreten
sind?

GTE:Aus der ursprünglichen Kontaktstel-
le entwickelte sich das „KummRin!“. Sie
ist immer wieder erweitert und verändert
worden und wird von vielen Psychiatrie-
erfahrenen genutzt. Es war und ist aus
meiner Sicht die Keimzelle vieler weiterer
Projekte, die imVerlaufder letzten 35
Jahre entstanden sind. DerVerein ist in-
zwischen ein fester Bestandteil und nicht
mehr wegzudenkender Baustein in der
psychiatrischen Versorgung Ostfrieslands.

RH: Letzte Frage:Was wünschen Sie,
als eine der „Gründungsmütter“ des
Vereins, dem „Boot“ für die nächsten
Jahre?

GTE: Ich wünsche demVerein, auch im
rauher werdenden sozialpolitischen Fahr-
wasser, weiterhin gute Fahrt.

RH: Ich bedanke mich für das Ge-
spräch.




